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Nei lueg etz au da-da-das he-herzig Ängeli!"
Rickenbach

Auf dem Steueramt.
Auf einer Bank im Korridor wartet

eine Frau gegenüber einer Tür mit
der Aufschrift «Steueramt». Auf einem
Zettel steht die Bemerkung «Nicht
anklopfen!» Sie wartet schon eine
Stunde, und dann noch eine. Endlich

geht die Tür auf und ein freundlicher

Mann mit kleinen Augen tritt
heraus. Die Frau (die auch schon
kleine Augen hat!) will ihren Wunsch
vorbringen.

Der Mann: «Jää gueti Frau, mini
Bürostunde sind jetzt verby, chömed
Sie morge wieder.»

Der Frau steigt es heiss in den

Kopf. Wütend wollte sie schon über

den Mann herfallen, als ihr Blick wieder

auf den genannten Zettel fällt.
Im Herzen muss sie über die «Schlauheit»,

wie der Mann seine tägliche
Ruhe zu hüten weiss, lachen. Sie

ruft dem sich verduftenden noch
nach: «My Gäld cha-n-i jetz jo no

en Tag länger b'halte, aber morge
chlopfe-n-i de halt glich a!» W.M.

Bildung.
«Ach», klagte der junge Dichter

der Dame seines Herzens sein Leid,
«den ganzen Tag fehlt mir die
Inspiration!»

«So?» meinte sie. «Und dabei ist
es doch so furchtbar heiss heute!»

Durch die Blume:
«Wie hat der Fussballmatsch

zwischen Italien und Schweiz geendet? »

«Wir Schweizer waren die
Klügeren!» Gero.
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Xei lukg et2 au àa-âa-àas de-dersig ^ugeli!"
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6em 8teuersmt.
^.uk einer Lank im Lorricior wartet

eine Lrau gegenüber einer Lür mit
äer^utscbrikt «8teueramt». ^.uk einem
Settel stellt ciie Bemerkung «kiicbt
ankiopken!» 8ie wartet scbon eine
8tuncie, unci 6ann nocb eine. Ln6-
licb gebt ciie Lür ant unci ein kreunci-

lieber Nann mit kleinen àgen tritt
beraus. Lie Lrau sclie aucb scbon
kleine ^.ugen bat!) wiii ibren V/unsck
vorbringen.

Ler Nann: «dää gueti Lrau, mini
öürostuncie sinci jetzt verbv, cbömeci
8ie morge wiecier.»

Ler Lrau steigt es beiss in cien

Kopk. V/üteuci wollte sie scbon über

clen ivlaun berkaiien, ais ibr Llick wiecier

auk cien genannten Settel käkit.

Im Derzen muss sie über ciie «8cbiau-

beit», wie cler Nann seine täglicbe
Lube zu büten weiss, lacben. 8ie
rukt äem sicb vercluktenclen nocb
nacb: <âv OäI6 cba-n-i jetz jo no

en Lag länger b'baite, aber morge
cblopke-n-i cle balt glicb a!» îN.

öiläung.
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